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Infobox Walter Müller (1901-1933)

§ Am 11. Juli 1901 wird Walter Müller als unehelicher Sohn

von Berta Müller, die auf dem Gutshof von Hermann Drei-

fus beschäftigt ist, in Heilbronn geboren. Der Junge weiß 

nicht, wer sein Vater ist.

§ 1913 wird der zwölfjährige Walter von seiner Großtante

und ihrem Mann adoptiert. Walter Müller besucht in Stutt-

gart das Realgymnasium.

§ Nach dem Tod der Adoptiveltern 1925 tritt der Gutsbesit-

zer Hermann Dreifus als Walter Müllers Vormund auf.

§ 1925 schließt er Staatsexamen und Promotion in Medizin 

ab.

§ 1929 beginnt seine Tätigkeit als Klinikarzt in Waiblingen. 

Er gibt die verstorbenen Adoptiveltern als seine leiblichen 

Eltern an, nicht seine noch lebende Mutter. Im selben Jahr

heiratet er die Ärztin Marianne Ruppert. Auch ihr gegen-

über verschweigt er seine Herkunft.

§ Zwischen 1930 und 1932 tritt Müller dem Waiblinger SS-

Sturm als SS-Sturmarzt bei.

§ Im Mai 1933 wird Müller angezeigt und die Behörden fin-

den heraus, dass die Angaben Müllers zu seiner Herkunft 

falsch sind. Es stellt sich heraus, dass Hermann Dreifus 

1930, allerdings ohne Kenntnis Walter Müllers, eidesstatt-

lich versichert hat, dessen Vater zu sein.

§ Nachdem die jüdische Gemeinde Stuttgart bestätigt, dass 

Hermann Dreifus jüdischer Konfession ist, wird Müller sei-

ne „jüdische Abstammung“ am 27. Juni 1933 mitgeteilt. 

Aufgrund des „Gesetzes zur Wiederherstellung des Be-

rufsbeamtentums“ soll er aus der Klinik entlassen werden.

§ Noch am gleichen Abend verübt Walter Müller Selbstmord. 

Alle Angaben sind entnommen aus: Hans Schultheiß: Karten für Carmen oder der Gedanke, nicht mehr 

mit meinen SS-Kameraden zusammenkommen zu dürfen. (=Waiblinger Hefte zum Nationalsozialismus 

2), Waiblingen 1998.

M1 SS-Mann Walter Müller (Mitte) 1933 in Münsingen
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M3 Die Grabstätte Müllers und seiner Frau in Waiblingen 1998
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Abbildungen: Hans Schultheiß: Karten für Carmen, Waiblingen 1998, S. 10, 16, 22, 47
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M4 Erinnerungen des Nachfolgers von Walter Müller am 

Krankenhaus Waiblingen über Müllers Schuld an den 

Ausschreitungen gegen einen jüdischen Arztkollegen

Der einzige Assistent im Krankenhaus war ein Jude, ein 

Volljude. […] Dr. Müller, ich nehm's vorweg, wenn auch 

die Pointe, war ein Halbjude und hat sich ganz aktiv 

nationalsozialistisch betätigt. Er war also, glaub ich, bei 

der SA, in der Partei und da in einem Kreis, sagen wir mal, 

der Haute volée Waiblingens. Da war der Zahnarzt Dr. 

Dietrich, Dr. Frasch und der Tierarzt, der Dr. Immendor-

fer. Ja, und da war er also mit diesen im Freundes-

kreis, und kein Mensch wusste, dass er Halbjude ist.

Und da hat nun dieser Müller einen Aufstand gegen 

den jüdischen Assistenten arrangiert, hat die SS alar-

miert, und dann haben die einen Fackelzug durch die 

Stadt hinaus zum Krankenhaus ausgemacht und 

haben gebrüllt: „Juden raus! Juden raus!" - Und ja, der 

jüdische Assistent wohnte mit seiner Frau in dem dama-

ligen Leichenhaus, ganz neben dem Sektions-, Sezier-

raum. […]

Und wie also die SS und SA vorne im Hof gegen ihn 

demonstriert hat und ihn da rausschmeißen wollte, da ist 

er mit seiner Frau durch den Sezierraum, die Wendel-

treppe runter und durchs Leichenhaus aus Waiblingen 

verschwunden.

Quelle: Hans Schultheiß: Karten für Carmen, Waiblingen 1998, S. 35
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M6 Walter Müller wird im Mai 1933 beim württembergischen Innenministeri-

um in Stuttgart als Jude angezeigt. Die Mitteilung wird an den Oberamtsvor-

stand in Waiblingen weitergeleitet. 

Quelle: Hans Schultheiß: Karten für Carmen, Waiblingen 1998, S. 30

M7 Faksimile und Abschrift des Abschiedsbriefs von Walter Müller an seine 

Frau Marianne vom 27. Juni 1933.

Quelle: Hans Schultheiß: Karten für Carmen, Waiblingen 1998, S. 40


